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HOHENLOHE 33Dienstag,
29. April 2008

AmAnfang steht
das Einfangen
Schafhalter nutzen den
Praxistag auf demBetrieb von
OttoWiener in Klepsau.
RUNDUMKÜNZELSAU | 34,35

Wo der Käse noch
nach Kuh schmeckt
10 000Besucher beim6. süd-
deutschenKäsemarkt imHo-
henloher Freilandmuseum.
RUNDUMÖHRINGEN | 36,37

Rivalinnen in
Stolz undWut
Landesbühne Esslingen zeigte
das Stück „Maria Stuart“ in der
Künzelsauer Stadthalle.
KULTURHOHENLOHE | 39

Heute

Schülerbilder
im Landratsamt

KÜNZELSAU Alle Bilder, die beim 55.
Europäischen Schülerwettbewerb
von Schülern aus dem Hohenlohe-
kreis eingereicht wurden, können
im Foyer des Landratsamts in Kün-
zelsau angeschaut werden. Das
Motto des Wettbewerbs heißt „Dia-
log der Kulturen“. In der Ausstel-
lung sind auch Arbeiten zu sehen,
die mit einem Bundes-, Landes- oder
Ortspreis ausgezeichnet wurden.
Insgesamt nahmen 529 Schüler aus
acht Schulen im Kreis teil.

Die Bilder sind bis zur offiziellen
Preisverleihung für die 57 Preisträ-
ger des Hohenlohekreises zu sehen.
Die Ehrung findet am Donnerstag,
8. Mai, um 10 Uhr im Foyer des
Landratsamts statt. red

Infos über
neue Lehrgänge

HOHENLOHE Eine Infoveranstaltung
zum Start neuer IHK-Lehrgänge be-
ginnt am heutigen Dienstag, 29.
April, um 18 Uhr in der IHK-Ge-
schäftsstelle Schwäbisch Hall. Mög-
lichkeiten zur Qualifizierung gibt es
viele. Eine gründliche Beratung ist
notwendig, um den richtigen Weg zu
finden. Das Team des IHK-Zen-
trums für Weiterbildung (ZfW) un-
terstützt Unternehmen und deren
Mitarbeiter auf der Suche nach pas-
senden Lehrgängen und Semina-
ren. Besonders eingegangen wird
auf die in den nächsten Wochen star-
tenden berufsbegleitenden Lehr-
gänge „Wirtschaftsfachwirt IHK“,
„Geprüfter Technischer Fachwirt“,
„Geprüfter Technischer Betriebs-
wirt“, „Business English – Aufbau-
stufe“, „Ausbilder-Lehrgang in Voll-
zeit“ sowie „Kaufmännische Buch-
führung – Grundlagen“.

Für individuelle Beratungen und
Fragen steht genügend Zeit zur Ver-
fügung. Anmeldungen unter Tele-
fon 0791/95052-0 oder 07131/9677-
87, martini@heilbronn.ihk.de. red

Müllabfuhr
verschiebt sich

HOHENLOHE Wegen des Feiertags
am 1. Mai verschiebt sich die Haus-
müllabfuhr in Künzelsau und Ingel-
fingen von Donnerstag auf Freitag,
2. Mai. In den Gemeinden Dörz-
bach, Krautheim, Mulfingen und
Schöntal werden die Mülleimer erst
am Samstag, 3. Mai, geleert. Bei Fra-
gen: Telefon 07940/18-406. red

NVH fährt am
Freitag anders

HOHENLOHE An den Hohenloher
Schulen ist am Freitag, 2. Mai, kein
Unterricht. Die Busse des Nahver-
kehrs Hohenlohekreis fahren des-
halb nach Ferienfahrplan. Das An-
gebot ist im Fahrplanbuch auf den
gelb markierten Seiten zu finden.
Am 1. Mai wird regulär nach Sonn-
und Feiertagsplan gefahren. red

Richtlinienmögen noch so kompli-
ziert sein. Grundrechte dürfen sie
nicht aushebeln.

Von Barbara Griesinger

Gleiches Recht
Die EU-Richtlinie, die Rollstuhlfah-
rern im Bus zu mehr Sicherheit ver-
helfen will, ist gut gemeint. Und sie
ist sinnvoll. Denn viele Menschen
im Rollstuhl haben Angst, dass ihr
fahrbarer Untersatz bei Bremsma-
növern oder auf kurvenreicher Stre-
cke im Bus kippen könnte. Viele be-
nutzen gerade deshalb den öffentli-
chen Nahverkehr erst gar nicht.

Diese Gefahrenmomente gibt es
nicht nur im Stadtverkehr, sondern
auch im Überlandverkehr, wie er im
ländlichen Raum an der Tagesord-
nung ist. Dass die Sicherheitstech-
nik für Überlandbusse nur eine
Kann-Bestimmung ist, ist deshalb
der erste Fehler der Politik. Der
zweite ist die nationale Umsetzung
der Richtlinie, die eine Minimalfor-
derung zum Normalfall und damit
den Fortschritt zum Rückschritt
macht. Menschen mit und ohne Be-
hinderung sollte gleichermaßen
möglich sein, allein, aber auch zu
zweit oder zu dritt den Bus zu benut-
zen. Und für beide sollten dieselben
Sicherheitsstandards gelten.
Gleichberechtigung fordert nicht
mehr, aber auch nicht weniger.

Kommentar

Fortschritt wird zum Rückschritt
KRAUTHEIM Podiumsdiskussion über barrierefreien Nahverkehr – Politik sorgt für Unklarheiten

Von Barbara Griesinger

D er Bus kommt. Der Bus hält.
Ein Rollstuhlfahrer steigt
ein. Aber seine Begleiterin,

ebenfalls im Rollstuhl, muss drau-
ßen bleiben. Denn der NVH-Bus hat
nur einen ausgewiesenen Rollstuhl-
platz. Deshalb weigert sich der Fah-
rer, die Frau im Rollstuhl auch mit-
zunehmen. Es gehört nicht viel
Phantasie dazu, um zu begreifen,
dass sich Menschen mit Behinde-
rung da schnell als Menschen zwei-
ter Klasse fühlen.

Ausgrenzung Muss das sein? Um
diese Frage drehte sich die Podi-
umsdiskussion, zu der der Bundes-
verband Selbsthilfe Körperbehin-
derter (BSK) ins Eduard-Knoll-
Wohnzentrum nach Krautheim ein-
geladen hatte. „Das war nicht ge-
wollt, dass nur ein Rollstuhlfahrer
mitfahren kann und der andere
nicht“, sagt die Hohenloher EU-Ab-
geordnete Evelyne Gebhardt
(SPD). Und ihre Kollegin Dr. Inge
Grässle (CDU) ergänzt: „Das erle-
ben wir leider oft, dass die nationale
Umsetzung EU-Richtlinien in ihr
Gegenteil umkehrt.“ Noch vor der
Sommerpause erwartet sie ein ein-
deutiges Gesetz aus Berlin.

Die EU-Richtlinie 2001/85/EG ist
die Grundlage des Problems. Sie

schreibt vor, dass Busse mindestens
einen gesicherten Stellplatz für ei-
nen Rollstuhl haben müssen. Die
Folge: Alle neu zugelassenen Busse
(ab Februar 2005) sind nur mit einen
Stellplatz für Rollstühle zugelassen.
Zwar hat der Gesetzgeber bereits
klar gestellt, dass auch weitere nicht
gesicherte Rollstühle mitfahren
dürfen. Doch solange das Gesetz
nicht geändert ist, machen das die
Busfirmen nicht. Der Grund: Die
Haftungsfrage ist ungeklärt. „Ich
muss mich an Recht und Gesetz hal-
ten“, so der Betriebsleiter des Nah-
verkehrs Hohenlohekreis (NVH),
Roland Braun. Er fügt aber auch hin-
zu, dass das Problem im Hohenlo-

her Busverkehr praktisch nicht vor-
komme. Denn der NVH setze auf
den Strecken, die von Menschen im
Rollstuhl häufig benutzt würden,
Busse ein, die nicht unter die Richt-
linie fallen, weil sie früher zugelas-
sen wurden. Sie haben allerdings
auch keine Rollstuhlsicherung. Üb-
rigens: Die EU-Richtlinie ist nur ver-
bindlich für Stadtbusse. Der NVH
fährt aber vor allem über Land.

„Es ist unerträglich, wenn zwei
Personen nichts gemeinsam unter-
nehmen können, weil sie nicht ge-
meinsam den Bus nehmen können“,
fasst Norman Weyrosta, Geschäfts-
führer des Eduard-Knoll-Wohnzen-
trums, den Frust vieler Behinderter

zusammen. Zwei Rollstuhlfahrer
sollten gemeinsam Bus fahren kön-
nen, wünschen sich Menschen im
Rollstuhl – und zwar mit Siche-
rungstechnik. Andreas Lindner vom
BSK-Bundesvorstand, der selbst im
Rollstuhl sitzt, erklärt, warum: „Auf
kurvenreichen Straßen rutsche ich
mit dem Rollstuhl schnell.“ Viele Be-
hinderte haben deshalb Angst bei
Busfahrten. Sein Vorstandskollege
Gerwin Matysiak sieht in der Nach-
rüstung eines zweiten gesicherten
Rollstuhlplatzes zudem kein Pro-
blem. Das koste rund 4000 Euro und
vier Sitzplätze. Würden Klappsitze
verwendet, sogar nur zwei.

Wirtschaftlichkeit Roland Braun
ist da anderer Ansicht. Nicht vier
Sitzplätze würden in den Hohenlo-
her Überlandbussen wegfallen, son-
dern zwölf. „Da bekomme ich massi-
ve Probleme mit der Wirtschaftlich-
keit“, so Braun. Er hofft auf eine
schnelle rechtliche Klärung des
Problems. Für ihn wäre das die Fest-
legung auf einen gesicherten Platz,
aber die Genehmigung weitere Roll-
stuhlfahrer ungesichert mitzuneh-
men. Bis dahin sollen auf den Haupt-
strecken für Rollstuhlfahrer weiter
Niederflurbusse ohne Platzbegren-
zung eingesetzt werden – aber auch
ohne Sicherheitstechnik.
Kommentar „Gleiches Recht“

Eine EU-Richtlinie fordert eineSicherung für Rollstühle imBus. Das ist gut. Schlecht ist, dass deshalb nur noch einRollstuhlfahrer imBus fahren kann. Foto: privat

Viele Rollstuhlfahrer verfolgten die Podiumsdiskussion im Eduard-Knoll-Wohnzen-
trummit EU-Politikerinnenund Interessenvertretern. Foto: BarbaraGriesinger

■ Steuererklärung
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Übermittlung auf elektronischemWeg im
Hohenlohekreis, Angaben in Prozent
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Der Anreiz fehlt
Nur 17 Prozent geben Steuererklärung übers Internet ab – Öhringer Finanzamt macht Druck

Von Hagen Stegmüller

HOHENLOHE Von „Elster“ hatten sich
die Finanzämter viel versprochen.
Mit der Einführung der elektroni-
schen Steuererklärung sollte alles
einfacher, schneller und billiger
werden. Doch knapp zehn Jahre
nach dem Start türmen sich immer
noch Berge von Papier. Das Öhrin-
ger Finanzamt will dies nicht länger
hinnehmen.

Macht der Gewohnheit Nach An-
gaben der Behörde geben erst 17
Prozent der Hohenloher ihre Erklä-
rung übers Internet ab. „Diese Zahl
ist nicht akzeptabel“, sagt Amtslei-
ter Werner Klimm. Er glaubt, dass
die Macht der Gewohnheit die größ-
te Hürde darstellt. Selbst professio-
nelle Steuerberater täten sich mit
der elektronischen Form der Steu-
ererklärung schwer. „Sie denken
wahrscheinlich, dass ihre Kunden

fürs Honorar viel Papier sehen wol-
len“, sagt er mit einem leichten An-
flug von Sarkasmus.

Für den Öhringer Finanzamts-
Chef gibt es keinen triftigen Grund,
sich dem Computer zu verweigern.
Spenden oder berufsbedingte Aus-
gaben würden von seinen Mitarbei-
tern großzügiger über-
prüft, wenn das neue Medi-
um genutzt werde. „Wenn
die Angaben stimmig sind
und sich an den Vorjahren
orientieren, akzeptieren
wir das“, verspricht Wer-
ner Klimm.

Wer sich Elster jedoch
verweigere, werde strikt
nach Gesetz behandelt. „Die Papier-
Erklärung ist eine schlechte Erklä-
rung“, sagt Klimm und betont, dass
Steuerpflichtige auf dem herkömm-
lichen Weg nicht mit einer wohlwol-
lenden Prüfung ihres Antrags rech-
nen könnten.

Alois Saffrich findet Elster im
Grund nicht schlecht, doch der Kün-
zelsauer Steuerberater sagt ganz
klar: „Wir haben nichts davon.“ Be-
lege müssten weiterhin mit der Post
nachgereicht werden. Darüber hi-
naus dauere es einige Tage, bis die
elektronische Steuererklärung alle

Sicherheitsstufen passiert
habe und beim Finanzamt
angekommen sei. „In der
Zwischenzeit bekommen
wir Mahnungen, wo denn
die Erklärung bleibe“, är-
gert sich Saffrich. Er habe
die Erfahrung gemacht,
dass Mitarbeiter des Fi-
nanzamts mit der Bearbei-

tung von Online-Steuererklärungen
überfordert seien.

Der Künzelsauer Saffrich ver-
misst eine Steuerersparnis oder ei-
nen Bonus für all die Steuerzahler,
die dem Finanzamt mit Elster die Ar-
beit erleichtern. „Die Vorteile liegen

bisher allein beim Finanzamt“, kriti-
siert Saffrich.

Belohnung erwünscht Der fehlen-
de Anreiz ist auch für Werner Klimm
ein Ärgernis. „Ich hätte kein Pro-
blem damit, jede Elster-Erklärung
mit einer Steuergutschrift von 100
Euro zu belohnen.“ Doch das Land
Baden-Württemberg sehe eine sol-
che Regelung nicht vor. Im Übrigen
sei es falsch, dass zum Beispiel Steu-
erberater keine Ersparnis hätten.
„Mit Elster können sie ihre Druck-
und Papierkosten um 30 bis 50 Pro-
zent verringern.“

Klimm räumt ein, dass einige sei-
ner 175 Mitarbeiter bei der Bearbei-
tung von Elster-Anträgen noch zu
penibel sind. „Da greife ich dann
persönlich ein“, verspricht er.
Klimm ist optimistisch, dass sich
Elster vollends durchsetzt. „In fünf
Jahren wird es nichts anderes mehr
geben.“

„Die Papier-
Erklärung ist
eine schlechte
Erklärung.“
Werner Klimm,
Finanzamt

Der Öhringer Finanzamts-Chef Werner
Klimm würde gern Steuergutschriften
über 100Euro verteilen. Foto: Stegmüller

EU-Richtlinie 2001/85/EG
DieEuropäischeUnion fordert in
Stadtbussenmindestens einenge-
sichertenRollstuhlplatz. FürÜber-
landbusse ist dies eineKann-Be-
stimmung.

Zulassungsordnung
LautZulassungsordnunggibt es
seit Februar 2005nur nochBusse
mit einemeinzigenRollstuhlplatz,
ebendemgesichertenPlatz.

Änderungsentwurf
ImMärzhat dasBundesverkehrs-
ministeriumaufgefordert, in Stadt-
bussennebendemRollstuhlfahrer
auf einemgesichertenPlatz noch
weitere zu transportieren.DieHaf-
tungsfrage ist ungeklärt.

NVH
Für denNVH fahren lediglich vier
Busse,aufdiedieseProblematikzu-
trifft. SiewerdenaufStreckenein-
gesetzt, dieRollstuhlfahrer selten
benutzen. Auf der vonRollstuhlfah-
rern amhäufigsten frequentierten
StreckeKünzelsau-Krautheim-
Mergentheimwerdenmöglichst
Niederflurbusseeingesetzt.Mitfah-
ren könnenhiermehrereBehinder-
te–ohneSicherheitstechnik. bug

+ Hintergrund


